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Besonnenheit am $ . Mai !
Mahnung des Reichsbanners . — Stahlhelm und Kommunisten provozieren .

Die Gefahr , daß es am 8. Mai zu blutigen Zusammen -
stoßen kommt , ist sehr ernst . Sie ist gegeben durch die Ab -

ficht des Stahlhelms , in den Arbeiterbezirken bcson -
ders auffallend aufzutreten , sie wird verschärft durch Stahl -
helm - Befehle , die wir weiter unten veröffentlichen ,
und durch die Abficht der K o m mu n i st e n , dem Stahlhelm
Massen von Demonstranten als Angriffsobjekte entgegenzu -

stellen .
Das Reichsbanner hat für das Verhalten der

Reichsbannerkameraden am 8. Mai Anordnungen getroffen ,
in denen es heißt :

„ Die Berliner Ortsoereine des Reichsbanners sind von 9 Uhr

morgens am 8. Mai bis S Uhr morgens am 9. Mai alarm -

bereit . In dieser Zeit muß jeder Reichsbanncrmann , sofern nicht

anders über ihn verfügt ist , an seiner Wohnstelle anzutreffen fein ,

um einem eventuellen Alarmbeschl unverzüglich Folge leisten zu
können . �

Die Ortsvereinsvorsitzenden haben sich mit den Gewerkschafts - ,

Partei - usw . Vorsitzenden in Verbindung zu setzen , ob für bestimmte

Baulichkeiten oder Räume vom Reichsbanner Schutz gewünscht wird .

Dieser Schutz sst zu stellen . An Mitnehmen von Verpflegung
denken . Ueber getroffene Abmachungen sst dem Gau bis S. Mai

zu melden .
Durch einzelne , für diesen Zweck besonders ausgesuchte

Kameraden ( Beobachtungsgabe , Besonnenheit , Zuverlässigkeit in der

Ber chterstattung ) sind die zuständigen Stadtviertel abzustreifen . Im

Falle besonderer Ereignisse sofortige Meldung dem Gaubureau durch

Fernsprecher . �

Erfolgt der Defehl zum Alarm , erscheint alles in Reichsbanner -

kleidung , komplett , auf den Alarmplätzen , die auf dem kürzesten Wege

erreicht werden müssen .
Es ist mit der Möglichkeit zu rechnen , daß sich auf der Straße

Provokateure in Reichsbannerkleidung zeigen . Auf diese ein

scharfes Augenmerk haben . Feststellung der Persönlichkeit ! Im

Weigerungsfall « evtl . Hilfe der Polizei . Das fehlend « Mitgliedsbuch
wird den Provokateur entlarven .

Wenn es zu Zusammenstößen zwischen Reichsbannerkameraden
und Angehörigen der Rechtsverbände gekommen sein sollte , wird

der Gauoorstand den Sachoerhalt eingehend prüfen . Ergibt sich

hierbei , daß die vorstehenden Anordnungen unbeachtet geblieben

sind , dann wird der Gau die Uebernahme des Rechtsschutzes ab -

lehnen . Ganz abgesehen von den anderen Folgen , die ein Disziplin -

bruch unnachsichllich nach sich ziehen wird .

Kameraden , wahrt an diesem Tage die Manneszucht , zu der ihr

euch freiwillig verpflichtet habt , in ganz besonderem Maß .

Der Schuh der Straße ist Sache der Polizei , wer sich provo -

zieren läßt , dient nicht der Republik , sondern ihren ( feinden .

Die Augen aller Republikaner , insbesondere unserer Kameraden im

Reiche , sind an diesem Tage auf Berlin gerichtet . Wir können das

Ansehen unseres Bundes nicht besser wahren als durch Einigkeit ,

Geschlossenheit und Disziplin . "

Das Reichsbanner hält sich bewußt von der Straße

zurück . Es läßt sich nicht provozieren ! Die besonnene Ber -

liner Arbeiterschaft wird mit dem Reichsbanner den Stahl -
Helm unter sich lassen .

Provokation von beiden Seiten .

Stahlhelm und Kommunisten stacheln durch Instruktiv -
neu und Sonderrichtlinien die Leidenschaften für den 8. Mai

auf . Die Kommunisten haben sich vom Stahlhelm pro -

vozieren lassen , nun ist wieder der Stahlhelm an der

Reihe . Die „ Rote Fahne " veröffentlicht folgende „ Sonder -

richtlinien für den 7. und 8. Ma i " , die am 25 . April
von der Stahlhelmleitung herausgegeben worden sind :

1. Diese Sonderrichtlinien sind unbedingt geheimzu -

halten und dürfen von einzelnen Kameraden unter keinen Ilm -

ständen mitgeführt werden . Kameraden in dauernden bzw . zeit -

weiligen Führerstellen haben diese Sonderrichtlinien zu v e r -

Nichten , sobald Instruktion der Gruppen stattgefunden hat .

2. Das Auftreten der St . G. hat nach dem Prinzip zu erfolgen ,
den Eindruck der Ueberlegenheit und der Herr -

schaft auf der Straße in alle neutralen und feindlichen Zu -

schauer hineinzuhämmern . Dies kann erreicht werden

a) durch straffes , militärisches Auftreten eines

jeden einzelnen ,

b) durch sofortige rücksichtslose Abwehr eines jeden

Angriffs oder Angriffsversuches ,

c) durch gelegentliche Statuierung eines Exempels ,

falls Umstände günstig .

3. Es ist unbedingt notwendig ,

daß bei jedem Zusammenstoß auf die linksradikalen Organi -

sationen das Odium des Angreifers fällt .

Aus diesem Grunde sind Kollisionen da zu vermeiden , wo die Schuld
auch nur in Frage gezogen werden könnte .

4. Nach jedem Zusammenstoß lzat der Führer oder betreffende
Dienstälteste grundsätzlich sofort Anzeige auf der nächsten
Wache zu erstatten . In Frage kommen Körperverletzung , Land -

friedensbruch , eventueller Mordversuch . Es kommt viel darauf
an , wer zuerst die Anzeige erstattet , besonders wenn

Polizei bei dem Zusammenstoß nicht zugegen war .

S. Jedem angegriffenen oder bedrohten Kameraden ist unver -

züglich Beistand zu leisten . Auch ein « Abwehr darf keinen schwäch -
lichen Eindruck machen , sondern muß aus Prestigegründen
von offensivem Geist getragen sein .

6. In den Bezirken C, C , N1, und N* und ß, z ist vor

allen Dingen
alleräußerste Kampfbereitschaft geboten .

In diesen Bezirken dürfen sich nur Gruppen in mindestens Zugstärke
( 39 Mann ) bewegen .

7. Trotz der angemessenen Weisungen an die Schupo sst m i t Z u -

sammenstößen zu rechnen . Meldungen über solche sind sofort
an die St . L. , Luisenftraße »8, zu richten . Den Weisungen der

Schupo ist unter allen Umständen Folge zu leisten . Bei drohenden
Exzessen des RFB . haben sich die St . - Kameraden der

Polizei zur Hilfeleistung zur Verfügung zu
stellen .

Rochmals : Höchste Kampfbereitschaft und nötigenfalls : Terror

gegen Terror . "

Diese Richtlinien atmen den Geist der Provo -
k a t i o n : offensiver und ausgesprochener noch als die „ In -
ftruktion der Kommunisten " . Das Ziel : Machtkampf um die

Straße . Stahlhelm und KPD . wollen den Krieg , sie suchen
sich die Schuld am Kriege zuzuschieben . Die Polizei wird

schwere Arbeit haben , jede Provokation zu unterdrücken . Wir

hoffen , daß sie angesichts des offenen Stahlhelmbekenntnisses
zum Terror , jedes provokatorische Auftreten des Stahlhelms
in den Arbeiterbezirken rücksichtslos im Keime er -
stickt !

Wiking - prozeß vor dem Enöe .

Heute Beginn der Plaidoyers .

Zm wiking - Olympia - Prozeß vor dem Slaatsgerichtshos wurde

die Beweisaufnahme geschlossen . Die Plädoyers beginnen noch

heute , das Urteil ist heute nicht mehr zu erwarten .

( Bericht siehe 2. Seite . )

�rbeiterlöhne im Reichswehrhaushalt .
Tie Milchmädchenrechnung eines Admirals .

In der volksparteilichen „ Täglichen Rundschau " sucht ein Vize -

admiral a. D. Kahlert wieder einmal schlagend zu „ beweisen " ,

wie schlecht die Sozialdemokratie ist , weil sie den Reichswehretat

abgelehnt hat . Nachdem die Tiraden von der Bedrohung der Landes -

Verteidigung nicht recht verfangen haben , findet der besagte Marine -

ossizier , daß die Sozialdemokratie sogar arbeiterfeindlich
. handele , wenn sie Sparsamkeit von der Reichswehr fordert . Denn

— so sagt er und rechnet es im einzelnen aus — ein großer Teil

der Reichswehrausgaben verwandelt sich auf dem Wege über

Industrieausträge in Arbeiterlöhne . Also bewahrt der Reichs -

wehretat Zehntausend « von Arbeitern vor der Erwerbslosigkeit !
Ein « herrliche Rechnung ! Mit ihr kann man „ beweisen " , daß

jede Verschwendung eigentlich doch der größte volkswirtschaftliche
Vorteil ist . Denn irgendwo werden ja alle Aufwendungen sich in

Arbeiterlöhne verwandeln . Wohl oder übel wird man doch endlich
auch einsehen , weshalb die hohen Gencralspensionen notwendig sind
— >ver könnte sonst ihre Diener bezahlen , wer würde ihrem Schneider
Arbeit geben , wer die Handlungsgehilfen der Militäreffektengeschäfte

unterhalten , in denen die hohen Herrschaften ihre standesgemäße
Ausstattung erneuern ?

Wir hoffen nun . daß oll « Leser der „ Täglichen Rundschau " sich
dafür begeistern werden , 100 Proz . ihres Einkommens an
Steuern zu zahlen , damit unsere brave Reichswehr die Arbeits -
losigkeit mit Stumpf und Stiel ausrotten kann .

Doch das steht wohl auf einem anderen Blatt . Wenn von
Steuern die Rede ist , hört die nationale Gesinnung der Besitzenden
bekanntlich auf . Stark gedämpft wird sie bereits , wenn durch
Wohnungs - , Straßen - und Kanalbauten die Möglichkeit bereitet
werden soll , den Arbeitsmarkt zu beleben und Löhne unter das Volk

zu bringen , um damit dauernde Werte für die Zivilisation
zu schaffen . Für den wackeren Militaristen sind eben die Erzeugung
von Mordwaffen und die Soldatenspielerei die einzigen höheren
Werte . Deshalb preisen sie selbst die Verschwendung der Reichswehr
als Sozialpolitik — was immerhin niedriger gehängt zu
werden verdient .

Der Potsdamer Raubmörder verhastet .
Heute morgen auf der Strafte in Potsdam .

Unter dem Verdacht , den Raubmord an dem städtischen
Kassenboten Hammermeister am Ruinenberg in Potsdam verübt zu

haben , wurde heute vormittag der Arbeiter Ewald Humbeutel

auf der Zunkerflraße in Potsdam verHaftel . Humbeutel hat sich

durch verschiedene Aeußerungen verdächtig gemacht . Er ist schon

seit längerer Zeit von der Pollzei beobachtet worden .

Guadalajara .
Religiöser Fanatismus und Eisenbahuattentat .

Guadalajara — dieser fremde , wenig bekannte Ort ist
plötzlich weltberühmt geworden im Zusammenhang mit der
Tat , die in einer Meldung als — „ das erschreckendste Ver¬
brechen der Geschichte " charakterisiert wurde : in der Nähe
von Guadalajara in Mexiko wurde nämlich ein Eisenbahnzug
überfallen und verbrannt , und die Reisenden auf die grau -
samste Weise ermordet , — von „ Räubern " , wie die bürger -
lichen Telegraphenagenturen zunächst mitteilten , von „katho -
lischen Extremisten " , wie die mexikanische Regierung de -
hauptet , indem sie auch die Namen der katholischen Priester
angibt , die den Ueberfall leiteten . Es war jedoch schon nach
den ersten Beschreibungen vollkommen klar , daß es sich hier
nicht um einen Ueberfall von Räubern handelte , sondern um
eine Tat , die mit der bestialischen Grausamkeit des wildesten
politifch - religiöfen Fanatismus ausgeführt
wurde . Wer während der letzten Monate die Ereig -
niffe in Meriko verfolgt hat , der weiß , wie untrennbar « in
derartiger Fanatismus mit dem Namen Guadalajara ver -
knüpft ist .

Guadalajara ist die zweitgrößte Stadt Mexikos und
die Hauptstadt des Einzelstaates Ialisco . Seit dem Ausbruch
des offenen Konflikts zwischen der Calles - Reoierung und der

katholischen Kirche wurde Guadalajara zum Mittelpunkt
der katholischen Rebellion . In der Umgebung von
Guadalajara sammelten sich die Banden der Aufständischen ,
als den Hauptanführer , der feit einiger Zeit verschwundene
Erzbischof von Guadalajara Francisco Orozco y Di -
m e n e z genannt wird . „ Wollen Sie die ganze Wut und Er -

bitterung des Kampfes , der zwischen der Calles - Regierung
und der mexikanischen katholischen Kirche ausgefochten wird ,
sehen , fühlen und mit jedem Atemzug « inatmen , dann fahren
Sie nach Guadalajara, " so schrieb Anfang April ein amerika -
nischer Schriftsteller nach seiner Rückkehr von einer Reise
durch Mexiko . Ende März wurdb in Meriko ein Aufruf der

katholischen revolutionären „ Junta " verbreitet , worin die

Unzulänglichkeit des wirtschaftlichen Boykotts als Kampf -
mittel gegen die Regierung festgestellt und alle Katholiken
zum bewaffneten Kampf aufgefordert wurden .

Schon vorher hatten die katholischen Aufständischen ge -
droht , daß sie nach dem 18 . März jeden durch Militär be -
wachten Eisenbahnzug überfallen würden . Bereits am
20 . März wurde ein Eisenbahnzug überfallen und teilweise
verbrannt , jedoch ohne die furchtbare Grausamkeit , die den

Ueberfall von Guadalajara auszeichnete . Ein zweiter Ueber -

fall , am 12 . April , wurde von den Soldaten , die den Zug be -

gleiteten , abgeschlagen . Dann folgte der Ueberfall von
Guadalajara . „ Vivo Cbristo Key ! " , „ Hoch lebe König
Christus ! " — mit diesem Kampfruf der katholischen Rebellion

drangen am 20 . März die Angreifer in die Wagen ein , und
mit dem gleichen Ruf führten sie die Schreckenstat des letzten
Ueberfalls aus . Wieder , wie schon so oft in der Geschichte ,
werden jetzt in Mexiko in Christi Namen die entsetzlichsten
Bluttaten verrichtet /

Wir geben hier keine offiziellen oder offiziösen propa -
gandistischen Darstellungen der mexikanischen Regierung
wieder , sondern benutzen absichtlich nur diejenigen ( ameri -
kanischen ) Quellen , deren Sympathien nicht auf
feiten der mexikanischen Regierung stehen .
Diese Quellen , welche die früheren Vorkommnisse und Zu -
sammenhänge schildern , lassen keinen Zweifel darüber auf -
kommen , daß der letzte Ueberfall keine Einzelerscheinung ist ,
sondern eine Episode in einem organisierten Kampf , Teil
eines systematischen Planes . Die unbeschreibliche Grausam -
keit der Angreifer findet ihre Erklärung nur in der psycho¬
logischen Atmosphäre , welche die streitbare Kirche geschaffen
hat . Die mexikanische katholische Kirche führt ihren Kampf
gegen die Regierung in der Form eines religiösen
B ü r g e r kr i e g e s , obwohl die mexikanische Regierung gar
nicht die Religion selbst , fondern nur den Mißbrauch der

Religion zu. Zwecken der sozialen und politischen Reaktion be -

kämpft . Die Kirche braucht aber diese Verdrehung der Sach -
läge , um den religiösen Fanatismus gegen die

'
Regierung

mobil machen zu können . Gewiß haben die Bischöfe nicht den
Befehl gegeben , Leute zu verbrennen , die mit dem ganzen
Kampf vielleicht gar nichts zu tun haben , sie tragen aber trotz -
dem die volle Verantwortung für das Verbrechen , das unter
den mexikanischen Verhältnissen nur die notwendige und un -
vermeidliche Folge ihrer Kampfmethoden war .

Besteht nach dem schrecklichen Vorfall von Guadalajara
wenigstens die Hoffnung , daß die Kirche nach solchen Folgen
vor ihren eigenen Kampfmethoden zurückschrecken wird ? Diese
Frage richtet sich nicht nur an die mexikanische Kirche ; war sie
dmh bisher nicht imstande , ihre Politik selbständig zu be -
stimmen , oder zum wenigsten tat sie so, als ob sie dies nicht
dürfe . Als vor etwa einem Monat die mexikanische Regierung
durch einen Vermittler den Versuch unternahm , mit den
führenden Bischöfen zu verhandeln , scheiterten die VerHand -
lungen schon beim ersten Zusammentreffen , weil die
Bischöfe , wie ein Vertreter des Episkopats bekanntgab ,
erklärten , die Kirche bedürfe für jede Handlung der G e -

nehmigungvon Rom , während die Regierung forderte ,
die mexikanische Kirche solle ihre Beschlüsse selbständig fassen ,
ohne die Genehmigung Roms abzuwarten . Die Calles -

Regierung wünscht die Entwicklung der mexikanischen Kirche
zu einer nationalen Kirche , die im Rahmen der gellenden

Gesetzgebung wirkt und nicht den S t a a t im Namen einer



überstaatlichen Autorität bekämpft . Materiell führt die Kirche
in Mexiko einen rein politischen Kampf , sie ist die Hauptstütze
der Gegenrevolution , vertritt die Machtinteressen des feudalen

Grundbesitzes , bekämpft die fortschrittliche demokratische und

soziale Entwicklung des mexikanischen Staates und seinen

Drang nach wirklicher Unabhängigkeit nach außen , auch des -

halb , weil der Großgrundbesitz in Mexiko historisch mit dem

ausländischen Kapital verbunden war .

Sie möchte aber diesen politischen Kampf als einen Kampf
für die Religion hinstellen - , sie beruft sich auf den Vatikan , um

ihrer Politik die höchste Sanktton zu geben und dadurch die

Gläubigen zum Aufstande gegen die Regierung zu zwingen .
Formell vollzieht sie nur den Willen der höchsten kirchlichen
Gewalt , und es ist Sache dieser Gewalt , zu ihrem Spiel
unzweideutig Stellung zu nehmen .

Für das mexikanische Volk handelt es sich hier um eine

brennende und bitterernste Frage . — es ist aber zugleich
mehr als eine bloß mexikanische Angelegen -
h e i t .

Die katholische Kirche hat ihr Wort zu dem Ueberfall von

Guadalajara zu sprechen . Ohne die Ausrede , daß diese Tat

ohne Wissen der hohen katholischen Würdenträger begangen
wurde . Einen Ueberfall in dieser Form , ausgeführt mit

dieser unmenschlichen Grausamkeit haben sie b e st i m m t

n i ch t g e w o l l t. Haben sie aber nach den ersten Ueberfällen ,
nach der Reihe blutiger Zusammenstöße auch nur ein einziges
Wort der Verurteilungund der Warnung aus -

gesprochen ? Es ist viel zu spät , die letzten Folgen zu verwerfen
und die Verantwortung für die unerwünschten Taten mit Ent -

rüstung von sich abzuweisen , wenn diese Taten schon vollzogen
sind , mag sein , daß die Dollstrecker viel weiter gegangen sind ,
als die geistigen Anstifter es für zulässig hielten . Und , all -

gemein gesprochen : wer die Religion in den Dienst der Politik
stellt und den religiösen Fanatismus als poli -
tischesKampfmittel benutzt , wer dabei den Tätern die

Aussicht läßt , durch künfsige Wsolution von der persönlichen
Verantwortung entbunden zu werden , der muß darauf ge -
saßt sein , daß der von ihm angestiftete polittsche Kampf zu den

allerschlimmsten Auswüchsen ausarten kann .

Neues Material gegen Wiking .
Beginn der Verhandlung gegen die „ Olympia " . — Tie

Fortsetzung deS aufgelösten Schutzregiments Berlin .

ll . K. Leipzig . 27 . April . ( Eigener Drahtbericht . ) Zu Anfang
der Sitzung wenden sich beide Parteien durch Rechtsanwalt Bloch
bzw . Ministerialrat Schönner gegen die Meldung eines Blattes ,
wonach Ehrhardt «inen Vergleich mit der preußischen Regierung
anstrebe . Beide Parteien erklären , dieser Meldung völlig fern -
zustehen . ( Wir haben das Gerücht , soweit es die preußische Regie -
rung anging , bereits dementiert . )

Sodann wendet sich die Verhandlung der Vernehmung des

Zeugen Oberleutnant Schmidt , des Vertreters des Thüringer Wiking ,
zu , der schon gestern teilweise in der Geheimsitzung vernommen
worden ist . Die Befragung erfolgt hauptsächlich durch Ministerialrat
Schönner . der dabei gleichzeitig neues Material zur Verlesung
bringt .

Das erste dieser Schriftstücke ist ein Befehl , der eine Pa -
rode vor Ehrhardt vorbereitet . Auf vielen Seiten werden
dort die genauesten Anweisungen über Antreten , Auf -
stellung , Uniform , Orden , Haarschnitt ( ! ) gegeben ,
wie es bei einer Parade vor Wilhelm dem Ehemaligen nicht aus -
sührlicher hätte geschehen können . Besonders wird darauf hin -
gewiesen , daß «ine Grußpflicht gegen Borgesetzte be -
steht , daß Zuwiderhandlungen „st r e n g bestraft * werden . Mi¬
nisterialrat Schönner fragt , was darunter verstanden wurde . Der
Zeuge erwiderte , daß die Strafen im Wiking in Geldstrafen , Ent -
ziehung der Nadel und Ausschluß bestanden hätten . Die Grußpflicht
erfolge nur aus alter militärischer Tradition .

Feiglinge ' von Lenormanö .
Reaaisf «mce . Theaier .

Post festum , das heißt einige Jahre nach der Schweinerei des

Krieges , dichtet Lenormand feine Spionentragödi « . Sie kann in
Paris nicht gespielt werden , da der feigste Mann darin ein Franzose
ist . Das gefällt sogar den Poriser Geisteskindern von Locarno nicht .
Pitojesf , der Rüste und waghalsigste Registeur der französischen
Bühne , läßt das Stück in Genf aufführen . Es wurde seitdem viel
diskutiert .

Es ist das Hintertreppendrama eines Weltmannes . Der Per -

faster verfügt über famose Menschenkenntnis . Sein Gedächtnis
sammelt « auch eine amüsante Reihe scharf beobachteter Typen . So

lang « d«r Plauderer nur beschreibt . Irrt er sich nicht . Soll er jedoch
gestalten und gliedern und psychologisch zuverlässig begründen , so
wird er rasend und rennt in die düsterste Kulistenreiterei hinein .
So sind die Vorposten , die er als dramatische Hauptpersonen zu -
sammenstößt , höchst zweifelhafte Phantasiegespinste . Doch alle

Nebenpersonen , die herumwimmrln , sind verblüffend echt . Es gibt
in dem Stück ein « italienische Marquise , die den Krieg als Johimbim ,

also als Spezialmedizin zum Steigern der Kokottenlust gebraucht .
Dies « schauderhaste Operettenblüte ist uns während der blutigen

Kriegszeit hundertmal in Schweizer Luxushotels begegnet . Ein »

ganz « Armee solcher sehr potenten Bettamazonen bevölkerte die

schweizerischen Sanatorien . Es war «ine tragisch « Operettenarmee
von verdrehten Weibern . Sie wurden köstlich aufgepulvert durch
die Einbildung , daß Hunderttausende an der Front umkamen .
Lenormand » Marquise ist karikiert und bös aufgestutzt , wenn sie
einen Totenschädel süß und charmant findet und zur Maskerade als

hochaktuelle Farben ihres Kostüms blutrot und gold auswählt . Doch
der Typ ist fabelhaft getrosten ; auch für die Operettenschauspielerin
Morietta Olly , die das Monstrum spielt . Kennt ihr Rodins

Kriegsfurie , die sich dem Soldaten in den Rücken hockt und dann
wie ein Reiter den armen Krieger vorwärts spornt ? Solche Furie
für Schwindsuchtskandidaten im Schweizer Sanatorium ist die

Marquise Aqua Tinto .

Es ist Krieg , und man hustet aus kranken Lungen und stirbt

tüchtig im Sanatorium oben in den Schweizer Bergen . Bei solcher
Liegekur faßte Barbuste den Plan , der Welt den Abscheu vor den

Kriegsgreueln zu inspirieren und die Menschen durch dieses „ Feuer *
des Entsetzens zur Vernunft zu jagen . Das Studium solcher Liege -
kurpatienten gab Thomas Mann die Idee «in , einen Todkranken in

seiner Dergverzauberung all « Etappen der Weltanschauung durch -
« andern zu lassen . Bei Lenormand ist das Menschenmaterial tünst -
licher gekleistert . Auch lumpiger , auch nicht so stark aus der Tief «
der Erkenntnis und des Gefühl » angelegt . Dos Drama ist nur ein

Theaterstück . Wenn der Vorhang fällt , hat der Theatermacher nicht
einmal moralisch recht .

Weit belastender noch ist ein weiteres Schriftstück , da « An »

Weisungen über eine Anschriftenliste gibt . In diesem

Schriftstück heißt es :

„ Die Anschrlstenliste hat einen geheimen Charakter und ist unter

Verschluß aufzubewahren , so daß sie bei Haussuchungen nscht ge -

sunden werden kann und daß Außenstehende die Gliederung unseres

Verbandes nicht erfahren . *

Auf diesen Pastus vermag der Zeuge nur mit stotternden Aus -

reden zu antworten , so daß ihm der Vorsitzende Riedner entgegnet :

„ Wenn Sie das Licht nicht zu scheuen brauchten , so hätten Sie doch

auch keinen Grund der Geheimhaltung gegen Haussuchungen . " Hier

greift Rechtsanwalt Bloch ein und behauptet , die Geheimhaltung sei

notwendig gewesen , weil in Berlin an den Häusern von gewissen

Mitgliedern von Verbänden geheimnisvolle Zeichen ange -

bracht worden seien . Ministerialdirektor Schönner weist unter allge -
meiner Heiterkeit darauf hin , daß die polizeilichen Nachforschungen

ergeben haben , daß diese Zeichen von Agenten eines Wasch -
mittels angebracht worden seien ! Der Wiking wird jedenfalls
durch dies Waschmittel in diesem Falle nicht weißgewaschen .

Weiter verliest Ministerialdirektor Schönner verschiedene Rund -

schriften der Bundesleitung des Wiking . In einem dieser Rund -

schreiben werden Aeußerungen Ludendorfss zitiert , daß
die Deutsche Doltspartei Stresemann als freimaurerisch längst
aus der schwarzweißroten Front ausgeschieden habe ,

aber auch die Denlschnationale Volkspartei als eine parket be -

zeichnet , die jüdisch - römischen und sreimaurerlschea Einslüssen
erlegen sei . ( Große Heiterkeit . )

Der Wiking kritisiert in diesem Rundschreiben seine Auffastung
dahin , daß man unter den vielfach möglichen Uebeln das kleinste zu
wählen Habs ( das bedeutet das Hereingehen in die Parteien ) , denn
man sei noch nicht in der Lage , jetzt mit allen Uebeln aufzuräumen .
Die nationale Bewegung sei zu getrennt , zu schwach , und man müsse
daher durch Umgehungsmanöoer die feindliche Position ( das Parla -
ment ) zu erobern suchen .

Um den Eindruck des neulich verlesenen Verpflichtungsscheines
abzuschwächen , verliest Rechtsanwalt Bloch einen anderen Der -
pflichtungsschein , der lautet : „ Ich verpflichte mich zu strengster Der -
schwiagenheit , wenn ich nicht in den Wiking aufgenommen werden
sollt «. * Es ist ganz klar , daß dieser Derpflichtungsschein nicht für
bereits aufgenommene Mitglieder ist , sondern daß diese Derpflich -
tung bereits jedem vorgelegt wurde , der sich auch nur zur Aufnahme
ineldet .

Nunmehr wendet sich die Verhandlung den ? Thema Olympia
zu . Der Berichterstatter hält einen Bortrag aus den Akten . Dem
Verbot liegt namentlich der bekannte Aufmarschplan des
Majors Knauer gegen Berlin zugrunde . Man erfährt aus dem
Dortrag , daß nach Ansicht der preußischen Regierung die Olympia
die Fortsetzung des aufgelösten Schnhregimeats Berlin ist und etwa
3000 Mitglieder in 23 Untergruppen umfaßt . Aus Ausführungen
des Borsitzenden ist zu entnehmen , daß bereits gestern in der G e -

Heimsitzung auch über dieses Thema schon verhandelt worden
ist , worauf die Dernchmung des Zeugen Wackerzapp schließen
läßt , welcher 50 Infanteriegewehre an Mitglieder der Olympia ver »
teilte . Dem Bernehmen nach sind gerade in dieser Geheimsitzung
sehr wichtige Mitteilungen gemacht worden , die nun
leider der Oefsentlichkeit nicht zur Kenntnis kommen .

Es wird noch das Urteil des Staatsgerichtshofes gegen die O. C.
( Kapitänleutnant Hoffmann und Genossen ) verlesen . Der bekannte
Satz in den Statuten der O. C. taucht auf „ Verräter verfallen der
Feme . *

Nunmehr ist die Beweisaufnahme erledigt . Der Ge -
richtshof zieht sich zur Beschlußfassung über die wichtige Frage
zurück , ob der Zeuge Käsehage vereidigt werden soll . Die Beratung
dauert außerordentlich lange . Der Gerichtshof hat folgenden Be -
schluß gefaßt : Die Zeugen Luck , Schmidt und Sodenstern werden
nicht vereidigt , weil sie an der Sache beteiligt sind .

Der Zeuge Käsehage wird gleichfall » nicht vereidigk , well er
der Begünstigung verdächtig Ist .

Nach der Pause wird mit den Plädoyers begonnen werden ,
und zwar wird zunächst Ministerialrat Schönner für die preußische

Denn der Franzose , der zunächst als Drückeberger ins
Sanatorium kommt und aus dieser Feigheit zum Spion wird , ist
ein schiefgeschenes Hirngespinst Lenormands . Ist man so feig « wie
dieser Franzose , dann ist man nicht so dumm , und ist man geistig
nicht so minderwertig , dann ist man es moralisch nicht . Beweis :
der französische Spion geht dem deutschen Spionagechef nicht etwa
wie ein ebenbürtiger Halunke ins Garn , sondern als ein Knirps
kleinsten Kalibers . Der deutsch « und französische Spion spielen ein
sehr ungleiches Spiel , bei dem die Niederlage des Franzosen
gar kein dramatisches Verdienst ist . Uebrigens tragiert Herr
D u s ch i n f k y diese einfältige Lumperei des Franzosen mit erheb »
lichem Takt und Herr Leibelt , sein teutonischer Gegenspieler ,
wird von dem auf Kolportage versessenen Parkett als ein Wunder
von Theaterschuft angestaunt . Max Hochdorf .

Neue Säle im völkerkunöemuseum .
Am Donnerstag werden im Völkerkundemuseum sechs neu « Säle

der Oefsentlichkeit übergeben . Sie enthalten die Schausammlung der
nord - und mittelamerikanischen Naturvölker und
bilden durch die ungewöhnlich « Anschaulichkeit ihrer Kunstschätz « ein
neues Anziehungsfeld dieses überreichen Welttunstmuieums . Die
Aufstellung , die erst jetzt , dreiviertel Jahr « nach der Wieoererössmmg
des Museums vollendet wurde , entspricht den Anforderungen , die man
an ein « solche Schausammlung stellt , besser als viel « der anderen
Abteilungen ; st « leidet nicht an Ueberfüllung und bringt da » känst -
lerifche Element in den Dingen ziemlich rein heraus .

Die Ausstellung beginnt mit dem Norden des Kontinents , bei
den Eskimos . Hier überrascht sogleich die Fülle außerordentlich
schöner Elfenbeinschnitzereien . Die angeborene Bildkrost dieser nörd -
lichsten Erdbewohner war und ist noch heute sehr groß , Menschen
und Tierfiguren in Plastik wie in geritzter Zeichnung ( die der
Radierung ähnlich sieht ) überwältigen durch ihre Lebendigkeit .
Dollends die Holzmasten gehen über alles Gewohnte hinaus .

Die nordwestlichen Fischervölter ( Alaska ) schließen sich an .
Man kennt aus Abbildungen die ungeheuren geschnitzten Ahnen¬
pfähle : das gleiche Element überlebensgroßer Phantostit von fymbol »
haflen Menschen - und Tiergestalten wirkt sich in ihren riesigen Holz »
schnitzereien und den kleineren Ahnenstäben aus . Einflüsse von der
Südsee sind kaum von der Hand zu weisen . Ein besonders inter -
esiantes Moment bildet auch hier die Maßlosigkeit in der Erfindung
wildester Maskengebild « , denen solche von verblüffendem Realismus
unoermittelt zur Seite stehen .

Den dritten Raum nehmen die schönen Flechtarbeiten der
kalifornischen Indios ein . Da diese Stämme keine Keramik
besaßen , wurde in Körben oft sogar gekocht ; und ihr « Flechtarbeiten
zeichnen sich noch heute durch ungemeine Solidität und Schönheit der

farbigen Muster aus .
Die Indianer der großen Prärien schließen sich an .

Das Reich Lederstrumpfs und Old - Shetterhands steigt leibhaftig auf
in den Tomahawks und reich geschätzten Friedenspfeifen und den
schön bekleideten lebensgroßen Indianerfiguren , die in riesigen Schau¬
kästen sich der Wißbegierde unserer Jugend darbieten . Die inter -

Regierung sprechen . Man hofft mit den Pkadoyers no' ch heute zu
Ende zu kommen . Die Urteilsfällung ist dagegen heute nicht mehr

zu erwarten .

Der Mann aus üer Kulisse .
Die Hintermänner der Verleumderbande .

Die „ Nationalliberale Korrespondenz " weist auf einen

der Drahtzieher des Plauener Prozesses mit dem Finger :
„ In Eöthen auf der Tagung des Gesamtvorstandes des All -

deutschen Verbandes hat sich eine bemerkenswerte Szene abgespielt .
Der Regisseur ist aus den Kulisien hervorgetreten , um dem

Schauspieler vor der Rampe zu loben ! Der Vorsitzende
des Alldeutschen Verbandes , Iustizrat C l a ß, stattete nämlich
dem im Plauener Prozeß verurteilten Rechtsanwalt Dr . Müller

öffentlich den Dank des Alldeutschen Gesamtvorstandes für den

Heldenkompf ab , den Herr Müller „ um die Reinheit und Reinigung
des öffentlichen Lebens * geführt habe . Dieser Kampf ist bekanntlich
mit gestohlenen Akten und mit dem übelsten Tratsch und Klatsch ge -
führt worden , dessen sich sonst ein Mann schämt , sofern er lein all -

deutscher vom Schlage des Herrn Iustizrat Claß ist . Wenn noch
dem Berlauf und Ausgang des Plauener Prozesies , in dem das

ganze von Müller und seinen Helfershelfern aufgerichtete Gebäude

haltloser Verleumdungen völlig zusammenbrach , Iustizqat Elaß trotz -
dem die schützende Kulisie verlassen hat , so haben ihn dazu Zweifel -
los triftige Gründe gezwungen . Hat Herr Müller darauf
b e st a n d e n, daß der Mann , den die ganze Oefsentlichkeit für den

wirklichen Urheber und Regisseur des Plauener Prozesses hält , sich
auch öffentlich zu seinem Werke bekennt ? ! Wie dem sei , das persön -
liche Hervortreten des Herrn Justizrat Elaß bedeutet eine Klärung ,
die nur zu begrüßen ist . Bestätigt sie doch politische Zu -
sammenhänge des Prozesses , die bisher bestritten
wurden . *

Herr Claß ist aus der Kulisse hervorgetreten , aber die

Drahtzieher der Deutschnationalen bleiben noch im Hinter -
arund . Die „ Nationalliberale Korrespondenz " hat sie um
Antwort und Bekenntnis gebeten , aber — ein Narr wartet

auf Antwort .
_

Dr . Nofenberg und die KPD .
Ter Austritt Tatsache . — Tie „ Rote Fahne " schweigt .

Die heute morgen von uns wiedergegebene Nachricht , daß
Dr . Rosenberg seinen Austritt aus der Kommunistischen Partei er -
klärt hat , bestätigt sich. Rosenberg hat auch bereits dem Reichs -
t a g mitgeteilt , daß er aus der kommunistischen Fraktion ausscheidet
und künftig al » „bei keiner Fraktion * geführt zu werden wünscht .
Er hat sich also auch nicht den „ linken Kommunisten * angeschlossen ,
für die im Reichstag eine gemeinsame Anwesenheitsliste besteht .
Wie verlautet , hat Dr . Rosenberg seinen Schritt in einem aus -

führlichen Schreiben begründet , das er der „ Roten Fahne "
zugeschickt hat . das ober bisher von ihr nicht abgedruckt worden ist .
Ueberhaupt findet stch in dem sonst doch so redseligen Kommunisten -

organ über diesen Fall k e i n W o r t. Die Leser der „ Roten Fahne "
waren heut « morgen die einzigen Zeitungsleser in Berlin , die über

emen Dorgang , der doch für die Kommunistische Partei nicht ohne
Bedeutung ist , nichts erfuhren .

„ Friedensbewegung und Fricdensarbeit iu ollen Ländern * sind
der Inhalt einer Ausstellung , die vom deutschen Friedens -
kartell zusammen mit anderen Organisationen in München ver -
onstaltet wird . Die Eröffnung erfolgte am Freitag . Die Aus -
stellung soll später nach anderen Städten als Wanderausstellung
geschickt werden .

Ins Vagnot Der italienische Freimaurer - Großmeister D o -

mizio Torrigiani ist zu fünfjähriger Zwangs -
Verschickung verurteilt worden .

3n Korona ist die am 16 . April aufgehobene Nachtsperre
in der Stadt wieder verhängt worden . Begründung : An -
geblich äußerst stark « Aktivität der Kommunisten . In Wirklichkeit
fühlen sich die gegenwärtigen Machthaber unsicherer denn je .
also wahrer Grund : Angst!

esiantesten Obsekte sind die Mäntel aus Büffelsellen mit mythologi .
schen Iajchszenen von auschaulichster Primitivität herrlich bemalt .

Di « Pueblo - Stämme des Südwestens ( Arizona usw . )
nähern sich mit ihrer Keramik voll geometrischer und phantastischer
Tierornamente bereit » den Mexikanern . Ihrer Lebensweise nach ge -
hören sie zu den interesiontesten Völkern Amerikas . Man hat von
ihnen höchst merkwürdige Felsenwohnungen in den Stellhängen der

großen Canons entdeckt . Noch heute arb « ten die Hopis die bunt -

farbigen Götterpuppen , die sowohl dem Kultus wie der Kinder -
belehrung dienen , und von ihren sonderbaren und nicht ungefähr -
lichen Schlangentänzen gibt eine lebensgroße Figurengruppe Kunde .

Endlich das eigentliche Mittelamerika : aus Guatemala und
u k a t a n sind gehörnt « Teuselsmaskcn bemerkenswert , deren

arm nicht eingeboren , sondern aus Europa in früheren Jahr -
Hunderten übertragen worden ist , die aber vollkommen in den Kult
der Indios eingegangen sind . Don mexikanischer Volks -
kunst — die mit der alten Aztekenkultur nicht zu verwechseln ist
und heute noch ausgeübt wird — interessiert die Keramik , meist
schwarz aus rot , und die sehr schönen �geritzten Ornamente der
Kalebasien und Flaschenkürbisse im letzten Saal , von wo der Anschluß
an die groß « Kunst Alt - Mexito » erreicht wird .

Die Eröffnung dieser Räume , wertvoller Zuwachs der Schau -
sannnlung , fallt « zu erneutem Besuch dieses herrlichen Museums
willkommenen Anlaß geben . Dr . P a u l F. Schmidt .

Ein Beelhooenbuch herrioks . Der französisch « Unterrichts .
Minkster Edouard Herriot , der sich schon verschiedentlich schriftstellerisch
betätigt hat , schreibt nach einem Bericht des „ Eyrano " gegenwärtig
an einem Buch , in dem er feine Erlebnisie und Eindrück « während
seiner Reis « zu der Leethooenfeier nach Oesterreich beschreibt . Das
Werk gipfelt in einer Verherrlichung des Schöpfers der „ Neunten " ,
seiner Persönlichkeit und seines Werkes . Herriot versucht sich hier

zum erstenmal als Musikschriftsteller .

Ein Seeolle rschuhgebiel . Die Seeotter , die früher im Bering .
meer sehr häufig war , ist jetzt auf Kamtschatka so selten geworden ,
daß ihr baldiges Aussterben befürchtet werden muß . Man hat der
Seeotter wegen ihres außerordentlich kostbaren Pelzes , für den
5000 bis 10 000 Mark das Stück bezahlt werden , in schonungslosester
Weise nachgestellt . Um die Ausrottung des Tieres zu verhindern .
hat die Sowjetregierung , wie im „ Naturforscher * berichtet wird .
das Hauptwohngeoiet der Seeotter , das Kap Lopchka . zum Natur -

schutzgebiet erklärt und «ine „ Seeotterwacht " eingerichet , die jede »
unbefugte Betreten dieses Gebietes unmöglich macht .

Ja der SlSdMche » Oper wird Mitte Mai die Erstaufführung von
MufforgSlnS komischer Oper „ Der Jahrmarkt von Sorot -
schtnüt " in Szene geden . Bei dieser Gelegenheit wird da ? Berliner
Publikum die Belanntschait mit dem Bühnenmaler Nicolai Yen oi » martien .
der die fabelbaiten Nutstiliungen der Mailänder Ecala und der Grand
Opera in Paris gemacht hat .

Für den Erfinder der Elektron enrihre . den österreichischen Ingenieur
Robert von Lieben , wurde tn Wien am Hause der Rawaq eine Gedenk -
tasel enthüllt . In den Ansprachen wurde aus die Bcdeiilur . g dieser Eifindung
hingewiesen , die erst den Rundfunk ermöglichte und die Voraussetzung für
die Entwicklung deS Radio - FcrnrrmdspruchS geschaffen hat .



Saumblüte c
Das schnelle Wachstum Berlins hat es mit sich gebracht , daß

der Berliner in seiner Neigung zur Anbetung der großen Zahl allzu
leicht in den Fehler verfällt , alle anderen Gemeinwesen ringsum

gering zu schätzen . Und das ist nicht gut . Denn er denkt nicht
daran , daß es gerade Berlin ist , das den kleineren Städten in der

Provinz Brandenburg den Atem genommen hat . Was nach Berlin

kommt , ist tatsächlich nur Mittelstadt : Brandenburg , Prenzlau , selbst
Kottbus und Franksurt . Und was weiß der Berliner von
Guben ? Die Gubener selbst wissen , daß man in Berlin meint .

ihre Stadt liege in Schlesien oder gar in Sachsen . ( Uebrigens : von
1635 bis 1815 war sie wirklich sächsisch ! ) Um dem und anderen Miß -
urteilen abzuhelfen , kam man im Gubener Verschönerungs - und Ber -

kehrsverein auf den guten Gedanken , seine Fühler auch mal nach
Berlin auszustrecken .

Der Berliner schwört nur auf Werders Baumblüte . Soll er !
Aber man würde lügen , wenn man die Gubener Neißehöhen und
die dahinter liegenden Hügelketten gesehen hat und nur sagt : Auch
ganz nett ! Man stelle sich vor , man kommt aus einer mit allem
kommunal - hygienischen Komfort unserer Zeit versehenen Stadt von
45 000 Einwohnern heraus und ist in zehn Minuten mitten in einem
Blütenparadies ! Man klettert durch gewundene Wege zu mancherlei
Höhen empor und blickt dort oben in unabsehbare Fernen und hat
doch zugleich das Bewußtsein der Nähe der Menschen . Zehn Minuten
abwärts und man ist wieder im Strom der Zeit . Ob aber aus den
Höhen , ob drunten in der Stadt , man merkt es überall , daß die
Gubener nicht umsonst zweihundert Jahre zu den Kur - und Kaffee -
sachsen gehört haben , sie sind urgemütliche Leute , ganz anders ge -
artet als in der gar nicht weit gelegenen preußisch - steifleinenen Re -
gierungshauptstadt Frankfurt . Und noch eins kommt hinzu : Guben
ist 600 Jahre lang eine W e i n st a d t gewesen . Man hat einen
guten trinkbaren Tropfen gebaut , der weit über Land gegangen ist .
Aber als dann mit dem Auskommen der Eisenbahn der westliche
deutsche Wein in alle deutschen Gaue gebracht wurde , da war es doch
mit der Weinherrlichkeit vorbei . Die Gubener Winzer aber jammerten

n der Neiße .
nicht wie die rheinischen und sie warfen auch der hohen Obrigkeit
nicht die Akten aus den Fenstern , sondern stellte » sich u ' m auf
O b st b a u. Heute aber ist man bereits dabei , sich erneut umzustellen :
Berlins Verbrauch an Frühgemüse ist enorm . Aus Holland wird
für viele Millionen Goldmark eingeführt . Guben ist im Begriff ,
aus einer Obst - eine Frühgemüssstadt zu werden . Hektar um
Hektar wird unter Glas gelegt .

Die Stadt selber ist , was kein Mensch ahnt , die Wiege der

deutschen Hutindustrie . Die „ Bcrlin - Gubener Hutiirdustrie "
mit fünf Fabriken und 4000 Arbeitern ist die größte . Auch die
T e x t i l i n d u st r i e ist rühmenswert . Das Merkwürdige und Er -

srculiche ist , daß man von der Industrie nichts merkt . Und wenn
man hinfährt — die Reichsbahn gibt für 5,00 M. Wochenendkarten
aus — und man sich an der Blütenschönheit , die nach der Kirsch -
blüte die Apfelblüte zeitigt , ergötzt hat , dann soll man auch den Leib

pflegen . Bei den Gubener Spezialitäten : Grützwurst , Plinzen und
einem billigen feinen Apfelwein , wie man will , mit oder ohne
Alkohol , läßt sich wohl sein . Sehr wohl sogar , selbst dann , wenn
man als bescheidener Wandersmann mit Glücksgütern nicht ge -
segnet ist .

«-

Da es keineswegs nur in Werder eine sehenswerte Baumblüte
gibt , hatte sich die Reichsbahndirektion Berlin entschlossen ,
den Berlinern auch eine andere immerhin noch in der Mark zu sin -
dende Baumblüte mittels Extrazug zugänglich zu machen , der nach
der Neißestadt Guben dirigiert werden sollte . Leider war der
lobenswerte Versuch der Reichsbahn nicht von Erfolg gekrönt , denn
die Berliner zogen es vor , am vergangenen Sonntag in den Federn
zu bleiben . Die zum Extrazug Gekommenen wurden in den fahr -
planmäßigen Zug verfrachtet , der denn auch schließlich in Guben
landete . Und in der Tat , die Fahrt lohnte sich. Ein Blütentag an
der Neiße ist ein Erlebnis . Die Berliner sollten die Bemühungen
der Direktion , auch wcitergelegene Teile der Mark Brandenburg
durch Extrazüge zu erschließen / unbedingt unterstützen .

Gegen Sie Erhöhung üer Postgebühren .
Ter Großhandel protestiert .

Eine Kundgebung des Zentralverbandes des Deut -

schen Großhandels wendet sich mit großer sachlicher Schärfe

gegen die geplante Erhöhung des Brief - und Paketportos . Diese
würde eine erhebliche Gefahr für die Bemühungen , der Wirtschaft
die Gestehungskosten zu senken , bedeuten . Gerade der

Großhandel , der mehr als andere Wirtschaftsgruppen auf briefliche
Propaganda durch den Versand von Drucksachen und Muster -
sendungen angewiesen ist , würde von den Portoerhöhungen schwer
getroffen werden . Die Abwälzung der Mehrkosten aber würde

die Tendenzen stärken , die auf eine weitere Anspannung der wirt -

schaftlichen Gesamtlage hindränge .
Eine Erhöhung der Gebühren könnte demnach nicht stark genug

verurteilt werden .

Zusammenbruch panamerikas .
Der Plan des Gcgenvölkerbundcs gescheitert .

In Montevideo , der Hauptstadt der südamerikanischen
Republik Uruguay , tagte seit einigen Wochen der „ Kongreß des
internationalen amerikanischen Rechtes " . An ihm beteiligten sich
hervorragende Juristen und Diplomaten aller amerikanischen Staa -

ten , von Argentinien im Süden bis zu den Vereinigten Staaten des
Nordens . Seine Einberufung war beschlossen worden auf der letzten
panamerikanischen Konferenz . Brasilien hatte , als es aus
dem Völkerbund ausschied , demonstrativ seinen Genfer Vertreter
Mello Franca zu diesem Kongreß delegiert . Er hatte die Aufgabe ,
den panamerikanischen Völkerbund zu schaffen .

Am Montag ist der Kongreß beendet worden , ohne daß „ irgend -
welche Beschlüsse gefaßt " wurden . Die Tagung scheiterte an dem

nordamerikanischen Imperialismus . Erst am Montag hat Coolidge
behauptet : . Imperialistische Ziele liegen den Vereinigten Staaten

völlig fern ! " Aber schon in dem nächstfolgenden Satz erklärte er :

„ Für Mittelamerika fühlen wir uns besonders verantwortlich ! "
Diese Politik der „ moralischen Verantwortlichkeit " hatte in Kolum -
bien eine Resolution inszeniert , um die Provinz Panama unter

nordamerikanische Botmäßigkeit zu bringen . Sie hat kürzlich die

Vereinigten Staaten an den Rand des Krieges mit Mexiko ge¬
bracht und in Nikaragua die rechtmäßige Regierung beseitigt .
So beginnt endlich der nordamerikanische Expansionsdrang die pan -
amerikanischen Illusionen zu zerstören . Die Südamerikaner wollten
kein Panamerika , in dem Nordamerika Mittelamerika von Rechts

wegen verschlingt . Sie bedanken sich für einen panamerikanischen
Völkerbund unter nordamerlkanischem Protektorat .

Die Auswirkungen des ergebnislosen Verlaufs der Tagung in
Montevideo werden sich gegenüber Europa erst allmählich bemerk -
bar machen . Aber man wird erwarten können , daß schon in diesem
Jahre die südamerikanischen Staaten die Veranstaltungen des
Völkerbundes wieder zahlreicher besuchen werden , nachdem sie in
den letzten Jahren , in panamerikanischen Hoffnungen befangen , Genf
vernachlässigt hatten .

England wirkt nicht ein .

Es überläßt Tüdslawicn , allein mit Mussolini fertig
zu werden .

Paris , 27 . April . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Pariser Presse

veröffentlicht heute längere Kommentare über den Besuch des neu -
ernannten italienischen Botschafters in London bei Chamberlain .
„ Echo de Paris " will wissen , daß die Unterredung in einem außer -
ordentlich versöhnlichem Tone geHallen war . Der italienische
Botschafter habe den Auftrag gehabt , darauf zu verweisen , daß der

Vertrag von Tirana unter keinen Umständen in die Dis -

kussion mit Jugoslawien einbezogen werden könne . Im übrigen
vertritt der Korrespondent des genannten Blattes die Ansicht , daß
der englische Außenminister die Absicht hat , sich aus dem ganzen
Konflikt zurückzuziehen und weder in Belgrad noch in Rom weitere

Schritte unternehmen zu lästern _

vertrauen für Tschiangkaifchek .
Beschluß der europäischen Kuomintang - Tektio » .

Paris , 27. April . ( WTB . ) In Paris ist gestern der 6. Kongreß
der europäischen Delegierten der Kuomintangpartei zu Ende ge -
gangen . Nach Schluß der Verhandlungen hat der Generalsekretär
des Pariser Exekutivkomitees vor Vertretern der Presse Erklärungen
abgogebe » , die eine Dertrauenskundgebung für Tschiangkaischek dar -

stellen . Er sagte u. a. : Zwischen den Kommunisten und uns ist

fortan der Bruch eine vollkommene Tatsache ; er war un -

vermeidllch . Tschiangkaischek hatte schon vor dem Fall Schanghais

beschlossen , sich von dieser Fessel zu befreien . Gewiß , er hatte

zunächst die Sowjetpropaganda unterstützt , die ja manches
Gemeinsame mit unseren Bestrebungen hatte , aber dieses Experi -
ment ist verhängnisvoll für uns gewesen , wir wünschen es

nicht zu wiederholen . Hinsichtlich der Methoden und der zu er -

reichenden Ziele trennen wir uns vollkommen von Moskau . Die

Kuomintangpartei ist national . Die demokratischen
Grundsätze Sunyatsens sind nicht die Karl Marz ' und Lenins .
Wir haben ihnen Treue geschworen und vertrauen ans Tschiang -
koischck .

Rätekongreß nur noch alle zwei Jahre .
Verfassungsänderung wegen der friedlichen Entwicklung .

Moskau . 27. April . Der Rätekongreß der Sowjetunion wählte
gestern den aus 585 Mitgliedern bestehenden Hauptvollzugsausschuh
der Sowjetunion , darunter ein Drittel Parteilose .

Ein Antrag der Vertreter einiger Republiken , den Rätekongreß
nur alle zwei Jahre statt wie bisher jährlich einzuberufen , da
die Sowjetunion in eine friedliche Entwicklungsperiode eingetreten
und imstande sei , die Hauptgrundsätze ihrer Politik für längere
Zeit festzulegen , wurde vom Kongreß ein st immig ange -
nommen und ebenso die daraus bezügliche Abänderung der Ver -

fassung . Darauf wurde der Rätekongreß geschlossen .

Das neue norwegische heeresgesch ist vom Parlament ange -
nommen worden . Das jährliche Wehrbudget beträgt 4 0 Milli -
onenKronen gegenüber bisher 46 Millionen und verteilt sich mit
27 J4 Millionen auf das Heer und 12 ' A Millionen auf die Flotte .
Außerdem sind bis auf weiteres 10 Millionen jährlich für
Neuanschaffungen in Aussicht genommen . Die Dienstzeit wird
weiter eingeschränkt und umfaßt bei der Infanterie nunmehr eine
Rekrutenausbildung von 72 Tagen und zwei Regimentsübungen von
je 24 Tagen . Allerdings wird diese Beschränkung erst nach und nach
durchgeführt .

Eine „ehrliche ' Graut .
Das Erlebnis eineS Tentfch - Amerikauers .

Wenn es auch immer heißt , die Frauen seien schlecht , raffiniert
und unberechenbar , so soll das folgende Beispiel den schlagenden
Beweis liefern , wie sehr Unrecht man ihnen zuwellen doch tut .

Lernte da ein Deutsch . Amerikaner , der sich von seiner
strammen Arbeit drüben hier in der Heimat ein wenig erholen
und des Lebens feuchtfröhliche Seite samt dazu gehöriger holder
Weiblichkeit aufs neue genießen wollte , in einer fröhlichen Kneipe
ein nettes , kleines Mädel kennen . Das ausgehungerte Herz fing
allsoglcich Flamme , der Alkohol tat das seinige , man kaufte beim
nächsten Juwelier die Ringe und schon war der Bund fürs
Leben durch eine richtiggehende Verlobung besiegell . Das Fest
wurde nach allen Regeln alkoholischen Gcnießertnms gefeiert und
das Ende vom Liede war , daß der glückliche Bräutigam , ungewohnt
des vielen Trinkens , selig einschlief . Das Bräutchen empfahl
sich nicht weiter und ernschwand in die heimatlichen Gestade . Wer
beschreibt nun das Entsetzen des allmählich erwachenden Bräuti -
gams , als er Uhr , Brieftasche und Verlobungsring als nicht mehr
vorhanden feststellen mußte . Ein Unglück kommt selten allein und
es fiel seinem dämmernden Bewußtsein ein , daß er , wie welland
Elsa von Brabant weder Stand noch Art der geliebten Braut wußte .
Cr wandte sich an die Kriminalpolizei , die auch alsbald
die Personalien der Entschwundenen feststellte und ihr einen Besuch
abstatte » wollte . Sie traf sie aber nicht zu Hause an und ging noch -
mal ? nach dem Lokal , um vielleicht dort Näheres über das Mädchen
zu erfahren . Abermaliger Schreck , jedoch diesmal ein freudiger —
die Braut war hier bereits anwesend , hatte Brief -
taschc , Uhr und Ning mitgebracht und erzählte , sie hätte die Sachen
heimlich an sich genommen , damit sie nicht vielleicht in unrechte
Hände geraten könnten .

Inzwischen erschien auch der Bräutigam wieder und — gerührt
von soviel aufopscrnder Menschenliebe — schloß er all die wieder -
gefundenen Kleinodien mit der Braut in seine Arme und gedenkt
in Kürze mit der auf diese Weise glücklich Erheirateten nach Amerika
abzudampfen .

Polizei und Stahlhelmtag .
Der Allgemeine Preußische Polizeibeamten -

verband , eine aus freigcwerkschastlichem Boden stehende , dem
Allgemeinen Deutschen Deamtenbund angeschlossene Organisation ,
erläßt zum bevorstehenden Stahlhelmtag folgenden Aufruf :

„ An die Polizeibeamten Groß - Berlins ! Kollegen ! Am 7. und
8. Mai veranstalten die sogenannten „ Vaterländischen Verbände " ,
insbesondere der Stahlhelm , Bund der Frontsoldaten , ein Treffen im
republikanischen Berlin . Es ist damit zu rechnen , daß diese Ver -
anstaltung zu Zusammenstößen mit Andersdenkenden führt und
Ruhe und Ordnung erheblich gestört werden . Der schon nicht leichte
Dienst der Polizei wird hierdurch noch bedeutend erschwert . Kol -
legen ! Da heißt ' s klaren Kopf und starke Nerven . Die Ruhe und
Besonnenheit nicht verlieren ! Insbesondere aber muß die Polizei
gerade an diesem Tage sich ihres Eides und der daraus sich ergeben -
den Pflicht bewußt sein, nämlich : Das Ansehen der Republik zu
wahren und diese zu schützen . Kollegen ! Denkt am 7. und 8 Mai
daran , daß Ihr republikanische Polizeibeamte seid , daß man auf
jeden von Euch an diesem Tage ganz besonders sieht Tut Euren
Dienst , wie es die Republik von Euch oerlangt und seid Euch Eurer
arohen Aufgabe bewußt . Laßt Euch von keiner Seite provozieren !
Vor allem habt die Augen aus ! Meldet uns . Euren Verband , Euren
Beamtenausschüssen sofort , wenn Ihr zu Dingen besohlen oder ver -
wandt werden sollt , die Ihr als Revublikaner nicht tun dürft . Wir
sind dessen gewiß , Kollegen , daß Ihr gerade an diesem Tage aller
Welt zeiat , daß die Berliner Poltzet „republikanisch treu und ver -
läßlich " ist. Besonder » Vorfälle bitten wir un - sofort mündlich oder
telephonisch zu melden . Unser Berbandsbureau richtet für den
7. und 8. Mal Dauerdienst »in . Der Vorstand des Allgemeinen
Preußischen Polizeibeamtenverbandes , Betnarek , Klenz , Hildebrandt . "

Der Verband der preußischen Polizeibeamten ( Schraderverband )
nimmt zu den Dingen in folgender Weis « Stellung , wie aus den
Mitteilungen seines Vorsitzenden hervorgeht : Die Berliner Polizei
wird am 7. und 8. Mai die ihrer harrenden Aufgaben nur dann in
einwandfreier , dem Wohl der gesamten Oeffentlichkeit dienenden
Weise lösen können , wenn an diesen Tagen ein unbedingt enges ,
durch nichts zu erschütterndes Vertrauensverhältnis zwischen Mann -
schast und Führer bestehen wird . Wenn das nicht der Fall ist .
würde die Polizei ihre Aufgabe nicht zu lösen vermögen . Die Polizei -
beamten bedauern allerdings , und dies muß gesagt werden , daß die
maßgebenden Behörden am 7. und 8. Mas das „ Spiel mit dem
Feuer " überhaupt zugelassen hoben . Denn in Berlin ist der Platz .
auf dem politische Meinungsverschiedenheiten nicht immer nur mit
den Waffen des Geistes ausgetragen wird . Jeder Polizeibeamte
muß am 7. und 8. Mai seine voll « Pflicht tun , und niemand darf
sich von einer parteipolitischen Einstellung leiten lassen . Alle Be -
amten haben im Gegenteil die Pflicht , gerade in diesen Tagen zu
zeigen , daß die Sicherheitsbeamten über den Parteien stehen . Die

Polizeibeamten erwarten aber auch von den maßgebenden Stellen ,
daß für die starte Inanspruchnahme , der sich die Beamten zu unter -

ziehen haben , nicht lediglich der Dank der Regierung ihnen aus -
gesprochen , sondern daß die Anerkennung in wirtschaftlicher
Form ihnen zuteil werden wird .

Ueberschwemmung in einer Laubenkolonie .

Die Feuerwehr wurde heute früh gegen 0 Uhr nach der Kolonie
„ Hermannshöhe " gerufen , die an der Berliner Straße in

Weihensee liegt . Auf dei� Alarm „ Ueberschwemmung — Menschen¬
leben in Gefahr " rückten zwei Löschzüge an die Gefahrenstätte . Das
gesamte Laubengelände in einem Umfang von vielen Morgen stand
völlig unter Wasser . Die starken Regenfälle der letzten Tage hatten
den Boden derart mit Feuchtigkeit gesättigt , daß sich mehrere
große Seen stauten . Als heute früh einig « Siedler , die draußen
wohnen , an ihre Arbeitsstätte gehen wollten , war ihnen der Weg
durch die Wassermengen versperrt . Einzelne Lauben
standen bis zu einem halben Meter und darüber unter Wasser . Un -
mittelbar « Gefahr für das Leben der Siedler , die allerdings großen
Schaden erlitten haben , bestand jedoch nicht . Die alarmierte Feuer -
wehr arbeitete während des ganzen Vormittags ununterbrochen mit

zwei Motorspritzen , um die gewaltigen Wassermengen zu entfernen .

Das Unwelker im Reich .
Die Nachrichten über die Unwetter - und Hochwasserschäden aus

dem Reich und dem Ausland nehmen immer beunruhigendere
Formen an . In Deutschland besonders scheinen sich die verderblichen
Ueberschwemmungen des vergangenen Jahres wiederholen zu
wollen .

Die aus dem Oberlaus der Oder gemeldete große Hoch -
wässerwelle hat in ihren Ausläufern das Gebiet von
S ch w e d t - G a r tz an der Oder erreicht . Aus dem S t e t t i n e r
Haff sanken bei dem schweren Unwetter zwei mit Kies bcladene
Kähne . Während dis Besatzung des einen sich retten konnte , enrank
von dem anderen der Schisser Max Schmidt mit Frau und Kind . —

Auf mecklenburgischem Gebiet ist das Wasser bis heut -
vormittag wiedsr uni drei Zentimeter gestiegen . Unauf -
haltsam dringen die Wassermassen in die Deiche der Sude . Die Elb -
deiche scheinen vorläufig nicht gefährdet zu sein , da der orkanartige
Sturm nachgelassen hat . — In Ostpreußen hat der Sturm am

gestrigen Tage mannigfachen Schaden angerichtet . Infolge des mit
einer Sekmidcngeschwindigkeit von 22 Ptetern aus dem Haff in den
Pregel drückenden Sturmes stieg der Fluß 1,40 Meter
über seine normale Höhe . Der Maschinenraum der neuen
Eisenbahnbrücke wurde unter Wasser gesetzt . Das Hochwasser reicht
bis Tapiau . _

Kuhnert protestiert gegen seine Auslieferung .
Der in Paris verhaftete Bankier Kuhnert hat gegen die von

der Reichsregierung beantragte Auslieferung bei dem zuständigen
französischen Gerichtshof Einspruch erhoben . Das Gericht ist
aber über diese Einwendungen hinweggegangen und hat sie nicht für
stichhaltig erklärt . Infolgedessen hat die französische Regierung so-
eben durch Dekret die Auslieferung des Kuhnert verfügt . Kuhnert
wird jedenfalls in den nächsten Togen an der Grenze den deutschen
Behörden ausgeliefert werden .

Sie wollen keine Slahlhelmer . Der Pächter der U n i o n f e st -
säle Greifswalder Straße 222 teilt uns mit , daß auch
er die Aufnahm « von Stahlhelmleuten anläßlich des Stahlhelm -
tagcs abgelehnt hat .

Sin eigcaarllger Anfall trug sich gestern abend gegen 6 Uhr
im Hause Fichte st raße 11 m Steglitz zu . Der 52Iährtge
Sattler Gustav S ch. , der mit Lederwaren hausierte , stürzte
aus der Höhe des dritten Stockwerkes den Treppenschacht
hinab , wo er schwerverletzt liegen blieb . Ein hinzugerufener
Arzt konnte nur noch den infolge doppelten Schädel -
b r u ch e s eingetretenen Tod feststellen . Nach den angestellten
polizeilichen Ermittlungen handelt es sich um einen Unglücksfall .

TNItlcldculscher Reichsbannertag in Rordhausen . Das mittel -
deutsche Reichsbannertresfcn , an dem sich alle mitteldeutschen Gaue
beteiligen , findet in diesem Jahre zu Pfingsten in der tausendjährigen
Stadt Nordhausen am Harz statt . Man rechnet mit einem Ausmarsch
von 1 2 000 bis 15 000 Reichsbannerkameraden .
Eine Reih « von Führern im republikanischen Deutschland ist ein -
geladen , mehrere davon haben bereits zugesagt . Verbunden mit
dieser großen Kundgebung für die Republik ist die Enthüllung eines
F r i e d r i ch - E b e r t - 2 e n k m a l s , die als Höhepunkt des Iubi -
läumsjahres der alten Freien Reichsstadt gedacht ist . Nordhausen
ist noch heute eine Hochburg des freien Gedankens , wie es das zu
seinem Stolz schon ein halbes Jahrtausend lang war . Schon 1375

gaben sich Nordhauscns Bürger und Handwerker nach der Ver -
lagung der potrizischen Geschlechter eine eigene
demokratische Verfassung , die bis in das 19. Jahrhundert
wenig verändert erhalten blieb .

Zur Mai - Kundgebung ! StiltSZm AÄ» ,



Um öle Arbeitszeit in den Gaswerken .
Wie der Arbeiterschutz sabotiert werde « soll .

Bei der Durchführung der Verordnung vom
3. Februar 1927 über die Arbeitszeit «n den Gaswerken stößt die
Arbeiterschaft , wie uns aus verschiedenen Orten gemeldet wird , auf
Schwierigkeiten Die Verwaltungen berufen sich auf eine
Auskunft des Reichsarbeitgeberverbandes . Dieser stützt sich dabei
auf die Auffassung , daß der Z 7 der Arbeitszeitvervrdnung vom
21. Dezember 1923 und damit auch die Sonderoerordnung vom
9. Februar 1927 nur «ine Ueberschreitung der Arbeitszeit gemäß
Z 1 AZV . verbietet , die auf Grund tariflicher Vereinbarungen oder
behördlicher Zulassung eingeführt ist . All « kraft Gesetzes zugelassenen
Ausnahmen zur Ueberschreitung , also die Ausnahmen gemäß KZ 2,
3, 4, 10 und 11 Abs . 3 der AZV . vom 21 Dezember 1923 , ferner
die Sonntagsarbeit überhaupt und die sechzehn st ündige
W e ch s « l s ch i ch t gemäß Artikel I V der Verordnung vom
23. November 1918 bleiben von dem K 7 und der Sonderverordnung
unberührt , können also zur Anwendung kommen .

Diese Auffassung ist nicht richtig . Der Reichsarbeits -
minister hat in seinem Bescheid vom 3. Juli 1924 ( Reichsarbeits -
blatt 1924 Nr . 14, Seite 279 ) ganz eindeutig gesagt , daß Aus -
nahmen für die in K 7 genannten oder noch zu benennenden
Gewerbezweige oder Gruppen von Arbeitern zur Ueberschreitung
der in K 1 festgesetzten Arbeitszeit nur durch Tarifvertrag
oder durch behördliche Zulassung , und eben nur auf
diesem Wege und nur im Umfang des K 7 bzw . K 9 mög ,
lich und zulässig ist . Hiermit wird einwandfrei bestättgt , daß der
K 7 « ine S ch u tz o o rsch ri f t ist , wie er es auch nach seinem
ganzen Wortlaut zweifellos sein soll . Eine Schutzvorschrift
kann aber unmöglich dazu dienen , die unter Schutz gestellten Arbeit -
nehmcr noch besonders zu belasten .

Noch keineGrünung im Krastürofchkenbetrieb
Etwa Chauffeure nicht wieder eingestellt .

Der durch verbindlich erklärten Schiedsspruch beendete Lohn -
konflikt wurde bekanntlich von den Unternehmern durch Aus -
sporrungen der Kraftdroschkenfahrer in anderer Form weitergeführt ,
um die Forderung der Unternehmer auf Einführung der Nummern -
sperr « durchzusetzen .

Die Unternehmer scheinen in dieser Richtung durch VerHand -
lungen Erfolge zu erzielen . Sie haben daher die für heute anbe -
räumte Versammlung auf Freitag oertagt , nachdem sie ihren
Stillegungsbeschhiß preisgegeben hatten Di « Organisationen der
Unternehmer haben ihren Mitglieder auch die volle Wiederaufnahme
ihres Betriebes empfohlen , allein drei von den Groß -
b e t r i e b en haben bis jetzt ihren Betrieb noch nicht wieder auf -
genommen . Es sind dies die Panzer A. - G. , die Charlottenburger
Krafcfahrzeugwerke und die Kandelhardt A. - G. , die etwa 1S00 Fahrer
beschäftigten .

Bei den we' teren behördlichen Verhandlungen mit
den Unternehmeroerbänden müßte zunächst Klarheit darüber
geschaffen werden , od und wann nun diese 1500 Fahrer
mied er eingestellt werden . Möllen die genannten drei
Firmen den Betrieb überhaupt nicht wieder aufnehmen , dann würde
sich wohl eine Nummornsperre erübrigen , da dann ein ansehnlicher
Teil der Konkurrenz ohne weiteres ausgeschaltet wäre . Jedenfalls
dürfen d e 1500 Ausgesperrten nicht länger mehr hingehalten und
in dem Spiel der Unternehmer als Fangball mißbraucht werden .

Die Ueberstunöen See Lanüesverficherungsanstalt .
Vom Verband der Maler erhalten wir folgende Zuschrift :
Im Januar sahen wir uns gezwungen , bei der Land « so er -

ficherungsanstalt Berlin eine Beschwerde wegen stän -
diger Ueber stundenarbeit bei Ausführung von Malevarbei -

xn zu erheben . Trptzdem 50 bis 00 Proz . Maler arbefts -
os waren , wurden bei der Renovierung der Räume Am „ K ö ll n i -

scheu Park " ständig Ueber st unden geleistet Weil die Firma
K Schmidt diese Ueber st unden machen ließ , erhielt diese
Firma weitere Aufträge der Landesversicherungsanstalt zur Reno -
vierung der Heilstätte Beelitz . Die in der Heilstätte zur Kur
weilenden Kronken teilten der Organisation entrüstet mit , daß
ständig Ueber st unden von den bei der Firma Schmidt Be -
schäftigten geleistet werden .

Die von der Organisation zweimal verständigte Bauleitung der
Landesversicherung lehnte die Abstellung der Ueberstundenschieberei
ab . Darauf wurde an den Vorsitzenden der Landesversicherung
Berlin eine eingehende Beschwerde gerichtet .

Was wurde erreicht ? Nach sechs Wochen kam folgende
lakonische M tteilung :

„ Zum Schreiben vom 27 . Januar 1927 .
Wir hoben veranlaßt , daß nicht mehr mit Ueberstunden ge -

arbeitet wird . Unterschrist . "
Don der Organisation weiter ausgeführt « Kontrollen stellten

dagegen fest , daß bis heute noch zehn Stunden täglich
in der Heilstätte von den dort beschäftigten Malern gearbeitet worden
ist . Die Bauleitung der Landesoersicherung hat trotz dem
Bescheid des Vorsitzenden bis heute zehn Stunden arbeiten
lassen . Obendrein sind der „ tüchtigen " Firma weitere

Aufträge für Beelitz erteilt worden . Die Bauleitung hat auch
keine Zeit , ein « Prüfung der in Akkord ausgeführten Maler -
arbeiten vorzunehmen , was mindestens notwendg wäre .

Sind zu den Liegehallen die im Anschlag bedingten Kasein -
färben oder Leimfarben verwendet worden ? � Die Firma
Schmidt hat sich einen Vertrag von ihren Arbeitern unterschreiben
lassen , wonach die Auszahlung des Akkordüber -

s ch u s s e s nur noch Abnahme und Auszahlung durch die Landes -

Versicherung erfolge . Als Kuriosum diene der Schlußsatz dieses
Musterakkordvertrages :

„ Unter Ausschaltung jeder Berufung an irgend ein « andere

Instanz , unterworfen sich die Unterzeichneten allein dem Gutachten
des Geschäftsinhabers Herrn G. S. , von dessen G e r « ch t i g -
k e i t s s i n n sie voll überzeugt sind .

Gelesen und anerkannt .

De ? „G»«chtig ?eitsfinn " hat die Firma nicht veranlaßt , ffttorh -
b ezählung vorzunehmen , sondern trotz dieser Verein -
d a r u n g ist zur Entscheidung das Gewerbegericht an -
gerufen worden .

Es wäre zweckmäßig , wenn die vorgesetzte Dienstbehörde sich
etwas mehr um die Bauleitung kümmern würde .

Magistrat nuö /lrbeltsnachweisangestellte .
In einer Versammlung der Angestellten der Fach -

arbeitsnachweise wurde lebhaft geNagt über die ablehnend «
Haltung des Magistrats gegen einstimmige Beschlüsse des Dermal -
tungsousfchusses des Landesarbeitsamtes und der Stadtverordneten -
Versammlung .

Nach den vom Reich und Preußen von der Stadt Berlin über -
nommenen Besoldungvorschristen sind den Beamten und Angestellten
Privatbeschäftlgungszeiten , soweit sie von Nutzen
für die D i e n stste ll e sind , auf das Besoldungsdienst -
alter anzurechnen ; dies trifft ganz besonders für die Arbeits -
oermittler zu.

Was aber tut der Magistrat ? Durch ein ausgeklügelles System
werden diese Zeiten derart niedrig bewertet , daß
selbst im Alter von 50 Jahren noch kein Jahr zur Anrechnung auf
das Grundgehalt der Beschäftigungsgruppe übria bleibt .

Bon 100 Facharbeitsoermittlern wurden mfolgedessen nur
drei , die bereits über 56 Jahre alt waren , einige Jahre an -
gerechnet , den übrigen , obwohl sie beim Eintritt in den Arbeits -
Nachweis in der Mehrzahl über 40 Jahre alt waren , wurde nichts
angerechnet . Keine Kategorie von Angestellten wird in bezug auf
Anrechnung von Vordienstzeiten so stiefmütterlich behandelt wie die
Arbeitsvermittler , trotz ihres aufreibenden Dienstes .

Seit drei Jahren bemüht sich die Angestelltenvertrctung ,
den berechtigten Wünschen Gehör zu verschaffen , doch alle ausführlich
begründeten Anträge , ja selbst einstimmige Beschlüsse der zuständigen
Körperschaften ließ der Magistrat unbeachtet . Die Vertretung der
Angestellten wurde beauftragt , energische Schritte bei den zuständigen
Stellen zu unternehmen , um endlich den Angestellten zu ihrem Recht
zu verhelfen .

Lohnvereinbarung in der Weserschiffahrt .
Dortmund , 27. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Lohnstreft

in der Weserschisfahrt wurde heute in der Verhandlung vor dem
Schlichter eine Vereinbarung getroffen , wonach die Löhne
und Vergütungen ab 15. April um ' 7 Proz . erhöht werden .

Metallarbeiterstreik im Saargebiet .
Saarbrücken , 27. April . ( WTB . ) Wie die „ Saarbrückener

Zeitung " meldet , haben die drei Metallarbeiterverbände , die freien
Gewerkschaften , die christlichen Gewerkschaften und die Hirsch -
Dunckerschen Gewerkschaften , gestern in einer Versammlung den

sofortigen Eintritt in den Streit beschlossen . Der
Streik richtet sich, wie in der Versammlung erklärt wurde , gegen
den L oh n a b b a u in der weiterverarbeitenden Industrie . Es sollen
sofort Verhandlungen mit den Arbeitgebern aufgenommen werden ,
um diese zu einer Milderung des Lohnabbaues zu bewegen . Den
von den Arbeitgebern angenomenen Schiedsspruch des Schlich -
tungsausschusses haben die Arbeiter abgelehnt .

Erfolge der freien Gewerkschaften .
Lochum , 27. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Ueber die Be -

triebsratswahlen im linksrheinischen Braunkohlen .
revier und im rechtsrheinischen Erzbergbau liegen
nunmehr die Ergebnisse vollständig vor . Die Wahlresultate zeigen ,
daß in beiden Bezirken die freien Gewerkschaften
dominieren und daß es weder den christlichen noch den mit
dem Stahlhelm verbündeten gelben Gewerkschaften möglich gewesen
ist , den freien Gewerkschaften Abbruch zu tun . Die Wählbeteiligung
war auf einzelnen Gruben sehr stark und betrug bis zu 97 Proz .
Insgesamt erhielten Mandate : die freien Gewerkschaften 146 , die
christlichen 73, die gelben 1; dazu komme ein Mandat der Un -
organisierten . Gemessen an dem Ergebnis des Vorjahres darf man
dieses Resultat als sehr günstig bezeichnen .

Eine Staatsaktion in Prag .
Weil die Ttraßenbahner den 1 . Mai feiern wollen .

Prag , 27 . April . ( WTB . ) Wie die Blätter melden , bereitet
das Eisenbahnministerium für den Fall , daß bei
der Prager elektrischen Straßenbahn am 1. Mai
der Betrieb nicht aufrechterhalten würde , die
schärfsten Maßnahmen vor . Gegebenenfalls soll ein
Regierungskommissar ernannt werden , der die Aufrecht -
erhaltung des Betriebes diktieren würde . Die Angestellten der
Prager elektrischen Straßenbahn hatten in den letzten Tagen über
die Aufrechterhaltung des Betriebes der Straßenbahn abgestimmt
und die vom Ministerium erhobene Forderung der Aufrecht -
erhaltung des Verkehrs mit 2174 gegen 264
Stimmen abgelehnt .

*

�
Wenn der Cifenbahnminifter der Tschechoslowakei weiter keine

Sorge hat als die , daß gm nächsten Sonntag in Prag die Straßen -
bahn stillsteht , dann ist der Mann beneidenswert samt seinem Amt .
Die große Masse der Bevölkerung würde sich an diesem Tage sicherlich
ohne Straßenbahn zu behelfen wissen , die Oberschicht aber kann Auto
fahren . �

Die Aufregunji samt den aufgeregten „schärfsten Maß -
nahmen richten sich offenbar gegen die Feier des 1. Mai .
Die Herren im Eisenbahnministerium bedauern wohl gar , daß nicht
der Belagerungszustand für den 1. Mai verhängt werden kann .

Kommunistische Politik .
Pari « . 27. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Konflikt in den

Eitroen - Werken , der beigelegt schien , da die Fabrik die

zehntausend ausgesperrte « Arbetter wieder einstekkt «, ist am Dien »

tag wieder ausgebrochen . Auf Grund von Aufrufen der
kommunistischen Gewerkschaften haben am Dienstag rund 1500 Ar -
beiter , die am Tage zuvor wieder eingestellt worden waren , die
Arbeit niedergelegt , ohne im übrigen irgendwelche Lohnforderungen
zu stellen . Sie durchzogen , die Internationale singend , die Fabrik -
räume und begaben sich zu einer vom kommunistischen Metall -
arbeiterverband einberufenen Versammlung . Infolgedessen hat die

Fabrikleitung am Dienstag nachmittag 2 Uhr sämtliche Werte

geschlossen . In einer Mitteilung an die Presse betont Citroen ,
daß seiner Ansicht nach die Niederlegung der Arbeit völlig grund -
los und nur auf kommunistische Hetzarbeit zurückzuführen sei. Ein «

geordnete Wetterführung der Arbeit sei aber unter diesen Umständen
nicht möglich . Durch die Schließung der Werke werden 30 000 Ar -
beiter brotlos .

vbleote der Maurer und Hlltaarbriter . Heute , Mittwach , abend ,
7 Übe, im Sewertschafishau, . Eaai 3, Obleuleversaannlunz . Beiicht »an den Ter .
Handlungen vor dem Haupttarixunl . Die Bezirtaodleute und ihre Stelloerlreier
der Fachgruppe der Maurer und Silssarbeiler müssen pünktlich Aut Stelle sein.

Baugewerkschaft Berlin , FachgruppenleUung .

Allgemeiner preußischer Polizeibeamteuoerbaad . Morgen ( Donnerstag ) den
28. d Mi. abends 7' / , Uhr : Dollverlamnilung der Berliner PoliAeideamien in den
Kammersälen . Teltow « Str . 1—4. Die neue Dienltregelung ( tS - Stunden - Woche m. t
üstündiger Ablösung ) . Referent : Berdand «vorsll >ender Betnareck ( TorfiKender
des B - A beim Kommando Klenz Es wird erwartet , daß sämtliche Berliner
Polueibcamten , die im Slraßenauisichtsdienst stehen , zur Bersammlunq erscheinen .

Bezirt Groß - Berlin . Z. A. Betnareck .

WietslHaft
Schwere Schnitzer in einer amtlichen venkjchrst .

In der von Kuczynski herausgegebenen „ Finanzpolitischen Korre -

spondenz " wird auf Fehler in einer Denkschrift des Reichsgesund -
heitsamtes hingewiesen ( kürzlich von Herrn von Keudell dem Reichs -

tag vorgelegt ) , die für die Gedankenlosigkeit , mit der

Reichstag und Oeffentlichkeit von der Bureau - �
k r a t i e mit Berechnungen versehen werden , ein kaum glaubl ' ches
Beispiel sind . Nach dieser Denkschrift kamen im Jahre 1912 auf

jeden Einwohner des Deutschen Reiches pro Tag 0,82 Liter Milch ,
im Jahre 1925 pro Tag 0,70 Liter Milch , und zwar aus der beut -

schen Eigen erzeugung . Rechnet man den Einfuhr Überschuß
ron frischer Voll - und Magermilch hinzu , so erhöht sich n a ch der

Denkschrift die auf jeden Einwohner pro Tag entfallende Milch -

ineng « im Jahre 1912 auf 1,31 Liter , im Jahre 1925 auf 1,57 Liter .

Diese Berechnuna i st falsch . Nach der Feststellung der „ Finanz -

politischen Korrespondenz " passiert es nämlich den verantwortlichen
Beamten , daß der Einfuhrüberschuß des g a n z e n Jahres auf

jeden Einwohner für den Tag umgelegt wird . Während der

Einfuhrüberschuß 1925 in Wirklichkeit nur 54 Millionen
Liter betragen habe , müßten nach der Rechnung des Reichs -

gesundheitsamtes 19 Milliarden Liter eingeführt
worden sein . Da die jährliche Milchausfuhr aller Länder der

Welt nach der Feststellung der „ Finanzpolftischen Korrespondenz "
nur etwa eine halb « Million Tonnen ( einschließlich

Kondensmilch ) beträgt , ergäbe die Berechnung des Reichsgesund »
heitsamtes eine Einfuhr nach Deutschland allein von
19 Millionen Tonnen . Das sind für die Beamten des

Reichsgesundheitsamtes und auch für Herrn von Keudell äußerst

wenig schmeichelhafte Feststellungen . Für den Reichstag und die

Oeffentlichkeit aber eine neue Mahnung , amtlichen Leröffent -

lichungen mit großer Vorsicht gegenüberzustehen .

Merkwürdige Praktiken der Märkischen Elektriziläts - werke A. G.

Die Märkische Elektrizitätswerke A. S. ist mit 100 Proz . ihres
30 - Millionen - Aktienkapitals öffentliches Unternehmen . Die Aktien

befinden sich in der Hand der Provinz Brandenburg bzw . ihrer
Kreise und Städte . Es kann nicht scharf o « nug verurteilt werden ,

daß diese Unternehmung von ihrer letzten Generalversammlung , die

die Genehmigung der Bilanz und die Erhöhung des Aktienkapitals
von 30 auf 50 Millionen Mark zu beschließen hatte , die O e f s e n t -

lichkeit ausgeschlossen hat . In einem außerordentlich

dürftigen Kommunique wird mitgeteilt , daß die Bilanz genehmigt
wurde , ebenso die Erhöhung des Aktienkapitals um 20 Millionen
Mark . Die Kapitalerhöhung wird mit der Notwendigkeft begründet ,
neu « Mittel zur Durchführung laufender Aufgaben zu beschaffen und

ferner mit der Absicht , in die Aufgaben der Gesellschaft auch d i e

Gasfernversorgung einzubeziehen . Gerade der letzte
Punkt , der sich vielleicht auf neue Verschwelungsanlagen in Finken -
heerd bezieht , könnte angesichts des großen öffentlichen Interesses für
die Gasfernversorgung , um die Pläne der M. E . W, nicht zu gesähr -
den , als Grund für den Ausschluß der Oeffentlichkeft gelten . Wir

glauben aber , daß der Hinweis in dem Kommunique auf di « Pläne ,
der ja doch gemacht wird , den Absichten unter Umständen gefährlicher
sein kann , als wenn die dafür erforderlichen Mitteilungen an die

Generaloersammlung in voller Oeffentlichkeit gemacht
worden wären . Im übrigen war das Jahresergebnis der M. E . W.
wieder recht günstig . Der Stromabfatz hat sich trotz des zeit -
weise starken Rückganges des industriellen Stromverbrauchs
um rund 10,4 Proz . auf 312,16 Millionen Kilowattstunden erhöht .
Dabei sind die Stromverkausspreise weiter gesunken . Die An -

zahl der versorgten Städte und Ortschaften hat sich um 114 auf
3180 erhöht . Die Leistung des Kraftwerkes Finkenheerd wird

nach Fertigstellung des jetzt erfolgenden dritten Ausbaues rund
90 000 Kilowatt erreichen . Aus dem von 2,41 auf 3,06 Millionen

erhöhten Reingewinn wird auf das 30 - Millionen - Kapiial
wie im Vorjahre ein Gewinnanteil von 10 Proz . an die

öffentlichen Aktionäre abgeführt . Der Wert der Anlagen ist be -
deutend erhöht : Kraftwerke und Grubenanlagen von 16,5 auf 21,63
und Leitungsnetze von 33,58 auf 42,10 Millionen Mark .
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Am 34. April »trstard infvlgt «int ,
Herzschlage » uns « lieber Mitarbeiter ,
der ftorrettot

Otto DOnnebeil
im Aller von 62 Jährte .

Wir werden sein Andenken stet » In
Ehren halten .

Sesamtpersveal der Buchdrecktrei
Paß & Garleb A. - G. , Berlin

Die Einäscherung ftndet am
Donnerotag , dem 28. April , mitiag «
13 Uhr. in Baumschulenweg statt

Etwas ganz Besomlefesl

Metallbetten
Statfmtlratzen , Kinderbtiltn jünlij n ftrir.
Kai. 636 fr . Elaenmdbelfabrik Simif . Thfir .

I Armband - n . Tasdiennbren
» - - - - - - - - - - - Mein Schlagfer
1 Damen - Armbanduliren Hkar . Gold 26 M.

1 Silberne Herren - Armbandnbren 13 M.
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I ÄWIATH & K NACHF

Hugo Baumgcirtner
Bc - rlin S O 16 .
Köpenickcrstr . ' 75 . " 7i
iMoriizplAlä

Köpenicker Straße 75 . Steglitz , Biemarck -
straße 64a . Lankwitz , Bruchwitzslraße 6 .

Berlin N, Mülletsir 153a

Neukölln , Kotlbusser Damm 103

Neu eröffnet : Alte Schönhauser Straße 46

anerkannt beste

Stärkungsweine
aus Malz

fUr Kranke , Schwache , Erholungs¬
bedürftige und auch für Gesunde .

Soit1895 im Handel und ärztlich empfohlen .

Deutsche Malton - Oesellschaft m. b . H.

WandsbBfc ■ Hamburg .

Niederlage :
Ostwerke Aktiengesellschaft
Zweigniodorlatsung Wandsbek - Hamburg .

Vertriebsstelle Berlin N4- , Chausseestr . 42 .
Telj Nordan 710.

Zu bezlehon 4 Mk. 2. 80 pro • / . • Uterflascho durch
dl « Apothokan , Droflarlen und Falnkoatgaaehttfta .
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